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Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 22. Dezbr., 8 uhr Abends. Die Abſtimmungen des Seine: 
Departements ergeben augenblicklich 196,796 Ja, 95,554 Nein, jene der 
Departements 1,753,000 Ja, 254,000 Nein. Michand, dem auswärti⸗ 
gen Miniſterium attachirt, iſt heute in beſonderer Sendung nach Deutſch⸗ 
land abgereiſt. . x 

Paris, 23. Dezbr., Mittags. Die Departements⸗Vota ergeben bis jetzt 
2,430,000 Ja, 489,000 Nein. Von franzöſiſchen Flüchtlingen in Brüſſel 
nennt man: Victor Hugo, Bancel, Edgar Quinet, Ywan, Pelletier, Alex. 
Dumas, den Bildhauer David n. A. | 

Abends. Die bis jetzt feſtgeſtellten Neſultate ergeben 1,000,000 Ja, 
400,000 Nein. Da die Nachrichten von allen Orten für das Elyſee gün⸗ 
ſtig lauten, ſo ſchließt man im Voraus, daß der Präſident 2,000,000 

timmen für fich erlangen werde. 

Subr Abends. Die bisher eingetroffenen Departements⸗Vota ergeben 
4,061,265 Za, 431,391 Nein. Im Seine⸗Departement erhielt der Prä⸗ 
ſident von den Eivilwählern auf 256,250 Stimmen 16,626, 1848 auf 
282,829 Stimmen 168,484, mithin jetzt mehr 28,192, Von den 235 


Sektionen dieſes Departements haben blos 2 feine Majorität für L. Napo⸗ 


leon ergeben. (T. Dep. d. Pr. Z.) 

Genua, 20. Dezbr. Vorgeſtern ward hier zum Gedächtuiß der bei der 
letzten pariſer Emeute gebliebenen italieniſchen Flüchtlinge ein Todtenamt 
Flesh ends ſollte vor dem franzöſiſchen Conſulatsgebäude eine Volks⸗ 
Demonftr 


** n ergangen ware 

Die Militärbehörde traf energiſche Anſtalten, in deren Folge die Ruhe die 
jetzt ungeſtört blieb und wohl auch ungeſtört bleiben wird, da die Aufre⸗ 
gung bedeutend abgenommen hat. a 

Turin, 20. Dezbr. Das Miniſterium hat die beauſtandeten Artikel 
149, 150 und 131 des Nekrutirungsgeſetzes zurückgezogen. 

Neapel, 13. Dezbr. Durch königl. Dekret werden die Steuern für 
das nächſte Jahr für die diesſeits des Faro befindlichen Provinzen aus⸗ 
geſchrieben. | 


| ER Preuſſ en. 

Berlin, 24. Dez. [Amtliches] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht, dem Hauptmann a. D. v. Kleiſt zu Nemitz, im Kreiſe Schlawe, den Jo⸗ 
hanniter⸗Orden; den Mitgliedern der techniſchen Deputation für Gewerbe, Profeſſor 
Dr. Schubarth und Fabriken-Kommiſſions⸗Rath Wedding, den Charakter als ge: 
heimer Regierungs-Rath zu verleihen; ſo wie dem im Miniſterium des Innern ange⸗ 
ſtellten geheimen Kanzlei-Direktor Wulff, bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Staats 
dienſte, den Charakter als Kanzleirath beizulegen. — Der Regiſtratur-Aſſiſtent Krüger 
iſt zum geheimen Regiſtrator bei der fünften Abtheilung des Miniſteriums für Han⸗ 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten; ferner der Kanzlei-Diätarius Pieper zum geb- 
Kanzlei⸗Secretär ernannt. 


Berlin, 24. Dez. [Zur Tages- Chronik] In Betreff des bereits are Antrages 


auf Wiederherſtellung gewiſſer Immunitäten der Kirchen. und Schulbeamten erfahren wir, da 
die Abſicht der Regierung auf eine ſolche nur in beſchränktem Maße gerichtet iſt. Namentlich 
in Betreff der Gemeinde Abgaben und Laſten ſcheint der Zeitpunkt der Verkündigung der Ge⸗ 
meindeordnung vom 11. März 1850 als Grenze für eine etwanige Wiedergewährung entzogener 
Befreiungen feſtgehalten, die Befreiung von Kommunglabgaben aber jedenfalls auf bas Dienſt⸗ 
einkommen beſchränkt werden zu follen. Lehrer ſollen auf eine ſolche Befreiung nur Anſpruch 
machen dürfen, inſofern ſie an Elementarſchulen . Minen — In Verbindung mit den öfter 
in Zeitungen erwähnen Differenzen zwiſchen dem Miniſterium des Innern und dem für Han⸗ 
del und Gewerbe- erfahren wir, daß lediglich die Konzeſſtonsangelegenheiten der mit der Preſſe 
boten len Gewerbe aus dem Reſſort des letzteren Miniſteriums in das des erſteren übergehen 
A nsesfeitige Konful in Smyrna, Hr. Spiegelthal, wird in dieſen Tagen auf feinen Po- 
en ehren. 

Der den Kammern vorgelegte Staatsbausbalts-Etat enthält am Schluſſe der Einnahme 
einen eigenen Etat, in welchem die Rückſtände aus dem Jahre 1850 und zurück aufgeführt 
ſind. Dieſe Rückſtände betragen 2,723,721 Rtlr., welcher Summe eine Ausgabe von 
2,523,721 Rtlr. gegenüberſteht; es bleibt mithin ein Ueberſchuß von 200,000 Rtlr. Mit die⸗ 
ſen Anſätzen, Welpe in dem erwähnten Etat näher begründet werden, hat es folgende 
Bewandtniß. Es erſcheint der Finanz. Verwaltung als nothwendig, daß die Rechnung eines 
Etatsjahres nach Ablauf des zweiten Fahres, welches zur Abwickelung der verbliebenen Reſte 
beſtimmt iſt, definitiv geſchloſſen wird. Die nach Ablauf dieſes zweiten Jahres verbleibenden 
Rückſtände werden als ſolche nicht weiter fortzuführen, ſondern ſoweit nöthig, als Ausgaben von 
Neuem auf den Staatshaushalts-Etat zu übernehmen und auf Grund dieſes Anſatzes weiter 
nachzuweiſen fein. Der vorgelegte Etat weiſet demnach die Einnahme- und Ausgabe-Nüdftände 
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aus dem Jahre 1850 und zurück nach, welche Rückſtände mit den Einnahmen des Rechnungs⸗ 
jahres zu vermiſchen, nicht zweckmäßig erſchien. (C. B.) 
[Die Entſcheidung über das Schickſal der deutſchen Flotte! ſoll be⸗ 
kanntlich in der nächſten Zeit erfolgen; ob und wie weit fie eine dem Fortbeſtand gün⸗ 
ſtige fein wird, ſcheint noch immer ſehr fraglich, wenigſtens ſtehen den Nachrichten über 
eine angeblich bereits erfolgte Einigung von anderer Seite eben ſo beſtimmte Nachtich⸗ 
ten im entgegengeſetzten Sinne gegenüber. Eine in der „Pr. Ztg.“ enthaltene Dar: 
ſtellung des Standpunktes, den die preußiſche Regierung in Bezug auf die Geldver⸗ 
hältniſſe dieſes Inſtituts einnimmt, iſt unter dieſen Umſtänden um ſo mehr zu beach⸗ 
ten, da ſie darauf ſchließen läßt, daß noch ſehr erhebliche Differenzen obwalten. Nach 
dieſer Darſtellung iſt der Sachverhalt folgender: „Die erſte ausdrücklich für die Schö⸗ 
pfung einer Bundesmarine beſtimmte Matrikularumlage von 3 Millionen Thalern 
wurde am 10. Oktober 1848 ausgeſchrieben. Preußen zahlte zu derſelben ſeinen Bei⸗ 
trag, und mit ihm die Mehrzahl der übrigen Bundesſtaaten, nur 5 derſelben blieben 
mit im Ganzen etwa 2½ Millionen Gulden bis auf den gegenwärtigen Augenblick im 
Rückſtande. Es konnte nicht mehr befremden, daß im Hinblick auf dieſe ausſtehenden 
und nicht eingezogenen Forderungen des Flottenfonds, die Anzahl der Staaten, welche 
mit ihren Beiträgen zurückhielten, bei der am 12. Februar 1849 erfolgten Ausſchrei⸗ 
bung der zweiten Matrikularumlage ſich vergrößerte. Preußen traf zu ſeiner Sicher⸗ 
ſtellung ein von der damaligen Centralgewalt anerkanntes Abkommen, wonach es einen 
ſeinem Matrikularbeitrage gleichkommenden Werth an Schiffsmaterialien zur Dispoſi⸗ 
tion der deutſchen Flotte ſtellte, aber bis zu allgemeiner Zahlung der zuerſt ausgeſchrie⸗ 
benen Umlage in Aſſervation behielt. Hannover und wenige andere Staaten zahlten 
auch ihren Antheil an der zweiten Umlage baar ein. Die Mehrzahl der Beiträge bis 
zum Verlauf von gegen 3 Millionen Gulden iſt noch heut rückendig. Nachdem die 
Beiträge der Staaten, welche gezahlt hatten, zur Deckung der Bedürfniſſe der Flotte 
nicht mehr hinreichten, wurden von Seiten der Centralgewalt aus bereiten Fonds des 
Bundesvermögens, namentlich aus ſolchen, die unter verſchiedenen Titeln den Feſtungen 
zugewieſen waren, Vorſchüſſe für die Marine⸗Verwaltung hergegeben, demnächſt aber in 
Dresden eine Vorſchußumlage von etwas weniger als einer Million Gulden ausge⸗ 
ſchrieben, und dieſe von faſt allen Staaten, in der Vorausſetzung einer, vor Verbrauch 
dieſer Gelder erfolgenden definitiven Ordnung der Verhältniſſe der Flotte, eingezahlt. 
Dieſe Vorausfegung erfüllte ſich nicht, indem es zwiſchen den Bundesſtaaten ſtreitig 
blieb, ob die Flotte Bundeseigenthum ſei und demnach die mit den Beiträgen zu der 
erſten Umlage rückſtändigen Regierungen zur Zahlung anzuhalten ſeien, oder ob die Ko⸗ 
ſten der Nordſeeflotte denen, für deren eingezahlte Gelder fie angeſchafft war, allein zur 
Laſt fallen ſollten, indem durch fernere unverkürzt zurückzuzahlende Vorſchüſſe für die 
Unterhaltung der Marine zwar geſorgt, ihr Kapitalwerth aber dafür verpfändet und 
ſomit allmälig conſumirt wurde. Die Meinungsverſchiedenheit reſümirt ſich in der 
Alternative: Entweder die Flotte iſt Bundeseinrichtung, dann müſſen die rückſtändigen 
Matrikularbeiträge im Belauf von mehr als 5 Millionen Gulden beigetrieben werden, 
ehe der Bund zum Vortheil der Säumigen von den Staaten, die ihre Quoten abge 
führt haben, Vorſchüſſe fordert; oder die Flotte iſt nicht Bundeseinrichtung, dann iſt 
der Bund auch nicht competent, über dieſelbe zum Präjudiz ihrer Erwerber und Eigen⸗ 
thümer zu disponiren oder den Bundesgliedern Zahlungen für eine den Bundeszwecken 
fremde Inſtitution aufzuerlegen. Als daher am 8. Juli d. J. eine neue Vorſchuß⸗ 
Umlage von 532,000 Fl. für die Flotte von der Mehrheit der Bundesverſammlung 
beſchloſſen wurde, ohne daß die Einziehung der rückſtändigen Matrikularbeiträge für die 
Flotte in Ausſicht geſtellt war, hat Preußen die Anerkennung der Competenz der Bun⸗ 
desverſammlung zu dieſer Belaſtung der Bundesglieder in Abrede ſtellen müſſen, fo 
lange nicht anerkannt iſt, daß die Flotte eine Bundesinſtitution ſei und ſo lange die 
aus dieſer Eigenſchaft ſich ergebenden Conſequenzen in Betreff der rückſtändigen Matri⸗ 
kularbeiträge anderer Staaten vom Bunde nicht gezogen und gehandhabt werden.“ 
Berlin, 25. Dezember. [Zur Handelspolik, — Die neue Anleihe. — 
Vermiſchtes.] Ein Artikel der minifteriellen „Preußiſchen Zeitung“ bringt einen Fin⸗ 
gerzeig für die wiener handelspolitiſche Konferenz. Es wird hervorgehoben, daß der 
größte Theil der deutſchen Bundesſtaaten augenblicklich nicht ſicher ſei: wie fein Zoll⸗ 
und Handelsgebiet am 1. Januar ausſehen werde. Es ſei unentſchieden, ob ein 
großer Zollverein von der Oſtſee und Nordſee bis zum Bodenſee und den bairiſchen 
Alpen in das Jahr 1854 hineintreten, oder welche andere Kombinationen der Abtauf 
der Zollvereinsverträge bringen werde. Es bleibe aber für jeden Staat von dem we⸗ 
ſentlichſten Intereffe, ob fein Markt größer oder kleiner, ob die Straßen, welche zu den 
großen Weltmärkten und zum Meere führen, frei eder mit Zöllen belegt ſeien. Unter 
ſolchen Umſtänden ſollte nahe liegen: daß man das Erſte zuerſt vornehme und den 
Grund lege, bevor man ohne Grund weiter baue. 15 > . 
In dem heute um 11 Uhr zuſammengetretenen Miniſterrathe find die Sr. Maje⸗ 
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ſtät dem Könige unterzubreitenden Vorſchläg 
densfe ſte Gegenſtand der Berathung geweſen. 


Der großherzogl. mecklenburg⸗ſchwerinſche Kammerherr v. Pleſſen iſt von Schwer. 


rin hier angekommen und der feanzöfifche Kabinets⸗Kourier Cointet ift nach Paris von 
hier a bger eiſt. ; 
Dier Abgeordnete zur erſten Kammer v. Ritz⸗Lichtenow hat fein Mandat aus Ge⸗ 
ſundheits⸗Rückſichten niedergelegt. Wir ſprechen hierbei die Erwartung aus, daß die 
gegenwärtige Zeit der Vacanz benutzt werden wird, die neugebauten Räume dieſer Kam⸗ 


für Ordensverleihungen zum nächſten Or⸗ Sitzung der II. Kammer zur Sprache und. ift die Sache an die ſtaatsrechtliche 


Kommiſſion zu weiterm Bericht abgegeben worden. 

Darmſtadt, 22. Dezbr. Zur Zoll⸗ und Handelskonferenz in Wien wird ſich 
Miniſterialrath v. Biegeleben begeben und an derſelben in Uebereinſtimmung mit 
dem dortigen großherzoglich heſſiſchen Geſandten, Hrn. v. Drachenfels, als Bevoll⸗ 
mächtigter fungiren. j AD P. A. 3.) 

Wiesbaden, 22. Dezbr. Dem Vernehmen nach wird Präſident Vollpracht 
nächſtens nach Wien reifen, um bei dem dortigen Zoll- und Handelskongreß Naſſau 


mer auszutrocknen, da die ſämmtlichen Abgeordneten und mit Recht über die höchſt zu vertreten. 


ungeſunde Atmoſphäre in denſelben geklagt haben. (N. Pr. 3.) 

Bekanntlich ſind die holſteiniſchen Grenzregulirungen ins Stocken gerathen. 
Von beiden Seiten ſind die letzten Aufſtellungen gemacht, ohne daß es möglich gewe⸗ 
ſen iſt, eine Uebereinſtimmung herbeizuführen, und zwar wie wir ſchon neulich gemel⸗ 
det, weil die Dänen nach Süden zu bis ganz an die Eider heran, alſo z. B. das 
Kronwerk, für ſich haben wollen. Es bleibt demgemäß nur übrig, das Urtheil eines 
Schiedsrichters anzurufen. Die Wahl eines Unparteiiſchen iſt in dieſem Falle ſchwer, 
wenn nicht Neapel, Portugal oder Spanien angerufen werden. Es ſcheint auch, als 
werde das Schiedsrichteramt an Neapel übertragen werden. 

Auch die Rheinufer⸗Staaten des Zollvereins haben ihre Zuſtimmung zum hollän⸗ 
diſchen Vertrage abgegeben, nicht aber, wie das „C.-B.“ wiſſen will, ohne Reſerva⸗ 
tion. Dieſelben haben allerdings, wie wir ſchon früher berichteten, Reſervate in Be⸗ 
treff der Rheinzölle aufgeſtellt, doch ſtehen die letztern nicht im Zuſammenhange mit 
dem Weſen des Vertrages. 

Die neue Anleihe iſt bis jetzt nur zum Theil und zwar allein an die mit ſehr ho: 
hen Summen betheiligten Handlungshäufer verausgabt. Den Reſt von einigen Mil⸗ 
lionen hat die Seehandlung reſervirt, wie fie ſagt, zu Gunſten der kleinen Kapitaliſten. 
Für dieſe dürfte aber der Vortheil verloren gehen, wenn die Ausgabe erſt erfolgt, nach⸗ 
dem das in Händen der großen Bangquiers befindliche Papier bereits die Höhe von 
102 pCt. erreicht hat. — Wird beabſichtigt, der Staatskaſſe durch die Ausgabe eines 
Theils des Papieres Vortheile zu erwirken, ſo wäre unſerm Dafürhalten noch beſſer 
geweſen, die Anleihe als Aprocentige zu creiren und die Hälfte davon dem londoner 
Bankhauſe Rothſchild zu überlaſſen, indem dies Haus ſeinen Antheil bei den gegen⸗ 
wärtigen günſtigen Zeitumſtänden bald al pari gebracht haben würde, und die See⸗ 
handlung die zurückbehaltene andere Hälfte zu demſelben Preiſe verausgaben konnte. 
Dabei würde der Staat noch den Vortheil gehabt haben, an der londoner Börſe ein 
Papier zu haben, das, wie jeder einſichtige Finanzmann zugeſtehen muß, für den Fall 
der Nothwendigkeit einer weitern Anleihe auf dem dortigen Markte gewiß vortheilhaf⸗ 
ter iſt, als wenn man dem letztern ein gänzlich neues Papier anträgt. 

Düſſeldorf, 20. Dez. Nachdem der hieſige Buchhändler Hr. Scheller erſt 
kürzlich in Bezug auf die Herausgabe der Freiligrathſchen Gedichte vom Gerichte frei—⸗ 
geſprochen worden iſt, erhielt derſelbe vor einigen Tagen von dem Polizeidirektor eine 
Verwarnung, daß ſein Benehmen nicht mehr die nothwendige Garantie böte, die man 
bei einem Buchhändler vorausſetze und daß daher ſeine Buchhandlung binnen 3 Tagen 
geſchloſſen werden würde. (Conſt. 3.) 


2 Deutfbland.. * f 
Fra a. WM., 22. Dezember. [Bundestägliches.] Dem Vernehmen 
nach hat vorgeſtern eine Sitzung des Bundestages ſtattgefunden, in welcher mehre 
wichtige Gegenſtände zur Sprache gekommen ſind. Dieſe Annahme wird auch dadurch 
. unterftügt, daß die erwähnte Sitzung mehre Stunden gedauert und erſt gegen Abend 
ihr Ende gefunden hat. Namentlich iſt die Abſtimmung über den dresdener Ent⸗ 
wurf der Handels⸗ und Verkehrs⸗Uebereinkunft vorgenommen worden. Dieſelbe ſoll 


jedoch — wie zu erwarten ſtand — kein Reſultat geliefert haben. Trotz aller entgegen⸗⸗ 


ſtehenden Nachrichten kann auf das Beſtimmteſte verſichert werden, daß der General 
v. Schreckenſtein in nächſter Zeit noch nicht hierher kommen wird. Dies wird kei⸗ 
nesfalls eher geſchehen, als bis das Bundes⸗Armee⸗Corps zuſammengezogen iſt, da ein 
Bundes⸗Oberfeldherr ohne Bundes⸗Armee ſeine Aufgabe nicht erfüllen kann. — Die 
Koſten der baierſchen Bundes⸗Execution in Kurheſſen ſind vor einiger Zeit vollſtändig 
zuſammengeſtellt worden. Wie man vernimmt, betragen dieſelben für die Zeit vom 
16. September 1850 bis Ende Auguſt nicht weniger als beinahe zwei Millionen Fl. 
— Die von dem Oberſten Pictet erfundene Verbeſſerung der Perkuſſionsgeſchoſſe, 


von welcher ich Ihnen vor einiger Zett ſchrieb, iſt kürzlich im Bundestag zur Bera- 


thung gekommen. Der Ausſchuß für Militär⸗Angelegenheiten hat dem Vernehmen nach 
die Prüfung der erwähnten Erfindung durch zwei Offiziere beantragt und im Fall, daß 
dieſelbe ſich bewährt, den Ankauf für eine angemeſſene Summe befürwortet. Seitens 
des Bundestages iſt zunächſt die Inſtruktions-Einholung der Regierungen über dieſen 
Antrag beſchloſſen worden. 

[Verſchiedenes.] Der zum königl. hannoverſchen Bundestagsgeſandten ernannte 
Juſtizj⸗Kanzlei⸗Direktor v. Bothmer dürfte noch im Laufe der Woche hier eintreffen, 
doch wird wohl in dieſem Jahre nur noch eine Sitzung des Bundestages gehalten 
werden. — Dem fungirenden Polizei⸗Aſſeſſor Dr. Beer iſt es geglückt, mehre Ver⸗ 
breiter falſcher preußiſcher Fünfthalerſcheine zu entdecken und zur Haft zu bringen. Der 
Hauptverbreiter ſolcher Scheine iſt ein bekannter mehrfach beſtrafter Gauner aus dem 
naſſauiſchen Orte Schwenheim, welcher ſchon öfter im Zuchthauſe geſeſſen; er heißt 
Georg Gärtner und iſt in der Gaunerwelt unter dem Namen „der Carolinen⸗ 
Georg“ bekannt. — Der päpſtliche Nuntius am wiener Hofe, Monſignor Viala 
Prela, wird vorausſichtlich länger hier verbleiben. Man bringt die fortdauernde An⸗ 
weſenheit des Prälaten mit einem Antrag in Verbindung, der demnächſt bei der Bun⸗ 
desverſammlung in Berathung kommen wird, und die Konſolidirung der katholiſchen 
Kirche in einigen ſüddeutſchen Staaten zum Zwecke hat. (Preuß. Z.) 

München, 22. Dezember. [Vorſichtsmaßregeln.] Die Wachen find noch 
fortwährend durch 500 Mann verſtärkt. Starke Infanterie⸗ und Kavallerie⸗Patrouil⸗ 
len durchziehen Abends und Nachts die Stadt. In der Attillerie⸗Kaſerne find Kano⸗ 
nen mit Feld⸗Muniton in Bereitſchaft, um bei etwaigem Bierkrawall ſofort aufzufah⸗ 
ren. Die Patrouillen, wie die Poſten, ſind mit ſcharfen Patronen, 48 pro Mann ver⸗ 
ſehen. In allen Bierſchank⸗Lokalen waren geſtern und heute Sauvegarden aufgeftellt, 
Bisher fiel kein Exceß vor. (Preuß. Ztg.) 

Stuttgart, 22. Dezbr. Eine Verordnung des Finanzminiſteriums erhöht die 
Poſtſpeditionsgebühren der politiſchen Zeitungen von 20 auf 50 Proc. auch für 
den innern Verkehr. Der Abg. Repſcher brachte dieſe Verfügung in der heutigen 


Leipzig, 20. Dez. [Verurtheilung.] Der hieſige Buchhändler Matthes, 
bekanntlich vor Kurzem erſt aus der Unterſuchungshaft entlaſſen, die über ihn auf 
Grund angeblicher Betheiligung bei dem waldheimer Fluchtverſuche verhängt war, iſt 
dieſer Tage zu dreimonatlicher Gefängnißſtrafe und zur Tragung der Koſten verurtheilt 
worden wegen eines in ſeinem Verlage früher erſchienenen Bildes mit den Portraits 
don Bakunin, Blum, Heubner, Kinkel, Todt, Trützſchler und Waldeck und 
der Unterſchrift: „Der hohen Freiheit galt vereint ihr Leben, Drum werden ſie im 
Volk auch nach dem Tode leben.“ Gleiche Strafe, wie Herrn Matthes, trifft auch 
den Zeichner des Bildes, den Lithographen Fritzſche. Beide Verurtheilte ſollen gegen 
das Urtheil Appellation einlegen wollen. (F. J.) 

Schwerin, 23. Dezember. Der von dem Großherzog erlaſſene Landtagsabſchied 
ſpricht ſich mit großer Unzufriedenheit darüber aus, daß „eine möglichſt gerechze 
und gleichmäßige Vertheilung der Steuerlaſt“ an dem Widerſpruch der 
Stände geſcheitert ſei. Der Großherzog erklärt ſchon jetzt, dieſe Angelegenheit dem⸗ 
nächſt zur weiteren landtägigen Verhandlung zu bringen. (N. 3.) 

Hannover, 24. Dezbr. [Verſchiedenes.] Der „H. C.“ ſchreibt von hier: 
Vorgeſtern war der Admiral der deutſchen Flotte, Herr Brommy, mit mehreren See⸗ 
offizieren hier, um ſich dem Könige Georg V. vorſtellen zu laſſen, da doch wahrſchein⸗ 
lich jene Flotte ſchließlich unter hannoverſches, vom deutſchen Bund delegirtes Kom⸗ 
mando kommt. — Die Kommiſſion, welche von beiden Kammern der Ständever⸗ 
ſammlung niedergeſetzt worden iſt, um den Kammern bei dem Wiederzuſammentritt am 
16. Januar d. J. ein Gutachten über den Zollanſchlußvertrag vom 7. Sep⸗ 
tember d. J. vorzulegen, arbeitet fleißig. Sie hat wieder aus ſich drei Ausſchüſſe 
gewählt, von denen der eine die finanzielle Seite, der zweite die volkswirth⸗ 
ſchaftliche Seite und der dritte die politiſchen Folgen des Septembervertrages 
unterſuchen und dann darüber der Kommiſſion Vortrag halten ſoll. Die politiſche 
Recherche ſoll Dr. Stüve in Anregung gebracht und ſich mit großer Aufopferung 
erboten haben, das eine Mitglied des politiſchen Ausſchuſſes zu ſein, wenn Graf 
Bennigſen das andere Mitglied ſei. Beide ſind von der Kommiſſion für dieſen 
Ausſchuß gewählt. — Die Nachricht, welche durch mehrere Blätter läuft, daß im Mi⸗ 
nifterium Differenzen beſtänden, in Folge deren die Minifter Bacmeiſter und Windt⸗ 
horſt austreten wollten, iſt eine leere Erfindung. 
Miniſterium, wie man ſich in der nächſten Zeit überzeugen wird. Und ſoweit wir jene 
beiden Herrn kennen und beurtheilen, ſind ſie von härterm Stoffe, als daß ſie bei den 
erſten Hemmniſſen vom Kampfplatze weichen würden, wenn wirklich anzukämpfen wäre. 

Hamburg, 23. Dezbr. [Verhaftung.] »Geftern iſt, wahrſcheinlich wiederum 
8 Requifition der öſterreichiſchen 9 der Oekonom der hieſigen 

nſemakktswache verhäftet worden. Während Herr v. Lengerke und Dr. Hir⸗ 
genberg, die wegen gemeiner Verbrechen, Fälſchung und Veruntreuung, in Unter⸗ 
ſuchung find, im hieſigen Winſerbaum, dem Staatsgefängniß, ſitzen und keinerlei Bes 
quemlichkeit ermangeln, find der Kellerwirth Quieck und der erwähnte Arreſtat von 
geſtern in einem gemeinen Gefängniß, dem Detentionshauſe, untergebracht, eine Ver⸗ 
fahrungsart, die mancher bittern Beurtheilung unterliegt. (Conſt. 3.) 

Oeſterreich. 

* Wien, 24. Dezbr. ([Tagesbericht.] Heute wird das ſummariſche Ergebniß 
der Einzeichnungen auf das Öprozentige Staatsanlehen von dieſem Jahre bekannt ge⸗ 
macht und zugleich wie das Ergebniß auf die einzelnen Kronländer des Inlandes ſich 
vertheilt und welche Beträge hiervon bei auswärtigen Handelshäuſern gezeichnet wurden. 
Im Inlande wurden gezeichnet: für Li x 


in Oeſterreich unter der Enns und zwar in Wien 
in den übrigen Theilen des Kronlandes 


für — B. zuſammen 
Il 


28,813,800 10.443 ! 
267.500 0,443,300 dd 


in Oeſterreich ob der Enns 368.000 26,000 394,000 
in Salzburg ; 99,000 5,000 104,000 
in Steiermark 512,000 1,000 513,000 
in Kärnten 55,100 5,500 60,600 
e 103,700 5,000 108,700 
in Bdömen : e e 3,989,900 808,7 4,798,600 
in Mähren 1,676,000 32, 708 
1, Schlafen. d — 296,100 21,500 317,600 
in der Bukowin nn « 98,000 2,000 100,000 
in Tirol; f n e, e 699,000 22,000 721,000 
im Küftenlande „0. 0. 20 063,200 53,000 2,116,200 
in Dalmatien e ebe eg 20 zu N 701900 
in: Ungarn „ e iE 38,2 „401, 
in der derbiſchen Wojwodschaft (iemeſcher Banat): 211,300 — 11,000 
in Siebenbürgen a en, NA 46,000 7 146,000 
in Kroaſen r ee e 86,000 en 88,000 
in der Lombardei 19,500 0⁰⁰ 24,500 
im Venetianiſcheeeeeas 4,000 a 4,000 
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Summa der Einzeichnungen im Inlande 51,636,600 11,516,000 65,152,660 


Im Auslande —— gezeichnet: 


in Augsburg bei Stetten 35,000 43,500 78,500 
in Augsburg „„ ana. 23,000 8,500 31,500 
in Amſterdam bei ger und Comp. — 274,000 274,000 
in Amſterdam bei Gebr. Sichel — 1,503,200 1,503,200 
in Brüffel bei H. L. Richtenber ger Be: 15,000 15,00 
in Berlin bei S. Bleihröder . . . . . 74,000 56,000 130,000 
in Breslau bei E. Heimann ie 3 134,500 40,800 175,300 
in Frankfurt a. M. bei M. A. v. Roihſchild 475,500 1,158,800 1,634,000 
in Hamburg bei Sal. Heine 6,000 265,000 331,000 _ 
in Haris bei Gebr. Rotbihild® . . . — . 52,000 -370,000 422,000 
in Stuttgart bei der königlichen Hofbank 124,500 541,700 666,200 
Summa der Einzahlungen im Auslande _ 984,500 4.276.500 5281000 
„Hauptſummm a 52,027,100 15,792,500 68,418,600 


Es beſtehen keine Differenzen im 


\ - 


Hierzu die von ofitenkaffe des Tilgungsſonds für die Verwendung der 
N re lt in chuld und für öffentliche Anfalten 
eingezeichnete Summe von . TI e 17,156,200 
auf welche die Subftriptionen noch nicht geſchloſſen find. b u 

* 1 85,569,800 
In Peſth wurde den Redaktionen nicht offizieller Zeitungen befohlen, der Stadthaupt⸗ 
mannſchaft die Liſte ihrer Abonnenten vorzulegen. Die Urſache davon iſt unbekannt. 
An der hieſigen Univerſität ereignete ſich geftern der Fall, daß ein Iſtaelit die Ri⸗ 
goroſa aus dem kanoniſchen Rechte machte. Das Diplom als Dr. juris canoniei iſt 
auch ausgefertigt aber bis jetzt nicht unterſchrieben worden. 
Das Collegium rabbinicum zu Padua, bekanntlich die einzige derartige von der 


kaiſerlichen Regierung autoriſirte theologiſche Lehranſtalt, promovirt ihre Zöglinge nach 


ihren abſolvirten Studien im Verein mit der dortigen Univerficät zu Doktoren der iſra⸗ 


elitifchen Theologie. Bei Ertheilung von öffentlichen Profeſſuren, wo der Doktoren⸗ 
grad erforderlich iſt, haben deren Diplome geſetzliche Kraft. f 

Der geweſene deutſchekatholiſche Prediger und Redacteur der beſtandenen Zeitſchrift: 
„Das Urchriſtenthum,“ Anton Kutſchera, iſt von Grätz nach St. Pölten, welche Stadt 
ihm zum Aufenthaltsorte angewieſen wurde, unter polizeilicher Begleitung abgeführt 
worden. 

In Wien ſollen, wie die Allgemeine Zeitung von dort meldet, geheime Clubs 
entdeckt und infolge deſſen viele Verhaftungen vorgenommen worden fein, 


Frankreich. 

Paris, 22. Dezember. [Der Erzbiſchof von Paris. — Tagesbericht.) 
Aus ſicherer Quelle kann ich Ihnen mittheilen, daß der Erzbiſchof von Paris auf die 
offiziöſe Aufforderung, ſich den Erklärungen feiner Collegen anzuſchließen, geantwortet 
hat: „Ma ıdligion me defand, de voter pour une homme, qui à viole son 
serment!“ Als Louis Napoleon dieſe Aeußerung erfuhr, hat er nur geſagt: „Cest 
un farceur!“ Herr von Siebour, der bekanntlich vom General Cavaignae ernannt 
wurde, wird wahrſcheinlich in aller Kürze genöthigt ſein, ſeine Entlaſſung als Erzbi⸗ 
ſchof einzureichen, da ſeine Stellung 8 man weiß, daß der Prälat 
mit dem päſtlichen Stuhle auch nicht zum Beſten ſteht. 85 

Der here Gap heute ein präſidentſchaftliches Dekret, durch wel⸗ 
ches dem Marineminiſter ein Kredit von 658,000 Franken für die erſten nothwendi⸗ 
gen Maßregeln zur Bildung einer Strafkolonie in Gupane veröffentlicht wird. 58,000 
find für den militäriſchen Dienſt und 600,000 fuͤr die Kolonie ſelbſt beſtimmt. 


mentsweſen iſt der Vater des Sozialismus geweſen; beide müſſen ſterben, damit Frank⸗ 


tements betheiligt fein ſoll. : 

Die Nachrichten aus den Provinzen melden fortwährend über Verhaftungen in 
großartigem Maßſtab. In Toulouſe ſind 20 Perſonen eingezogen worden; gegen 200 
andere hat man Verhaftsbefehle erlaſſen. In Perigueux und der Umgegend ſind eben⸗ 
falls bedeutende Verhaftungen vorgenommen worden; unter den in Perigueur Verhaf⸗ 
teten befindet ſich C. Deſolme, Redakteur eines republikaniſchen Journals. Es iſt der 
nämliche, der in dem Zweigprozeß des großen lyoner Prozeſſes freigeſprochen wurde. 
Unter den Verhafteten befinden ſich ferner zwei Lehrer, ein Notar und ein Sakriſtan. 
In Maſſeube (Gersdepartement) ſind 19 der angeſehenſten Bewohner ins Gefängniß 
abgeführt worden. In Bourges, Loiret und beſonders dem Meurthedepartement hat 
man in Maſſe verhaftet. Die näheren Einzelheiten über in dieſem Theile Frankreichs 
verhafteten Perſonen kennt man noch nicht. 

Aus Bordeaux meldet man, daß in der Citadelle von Blaye 183 Gewehre und 2 
Kanonen angekommen ſind, die man den Inſurgenten von Marmande abgenommen 


hat. Dieſelben hatten ſich mit ihren zwei ſcharfgeladenen Kanonen auf der von Bor⸗ 


deaux nach Marmande führenden Straße aufgeſtellt, um das gegen fie abgeſandte 75. 
Linienregiment zu empfangen. Der Oberſt dieſes Regiments, von dieſem Umſtande 
durch Gedarmen in Kenntniß geſetzt, umging die von den Inſurgenten eingenommene 
Stellung, indem er auf der Straße von Toulouſe über Marmande herfiel. Die beiden 
Kanonen waren bei ihrer Ankunft in Blaye noch geladen. - 


Paris, 23. Dezbr. [Fortfegung des Tagesberichts.] Das Gerücht ging 
dieſer Tage, der Präſident der Republik habe daran gedacht, für den Fall ſeines To⸗ 
des den Wunſch eines Aufrufes an das Land zu Gunſten der Orleans 'ſchen Prinzen, 
durch die 5 zu feinen Teſtamentsvollſtreckern beſtimmten Generale, zu vermachen. Ein 
anderes Gerücht ging geſtern: Der Name der Orleansſchen Prinzen ſei im Konſeil 
ausgeſprochen worden, und zwar von einem der 5 Generale, der Präfident habe aber 
der Aufmerkſamkeit ſeiner Rathgeber einen jungen Mann ſeiner Familie, Louis Lucian 
Bonaparte, bezeichnet. ; . 

General Mac⸗Mahon, Kommandant der Provinz Oran, hat am 20. Dezember die 
Truppen del dortigen Garniſon Revue paſſiren und denſelben nachſtehenden Tagesbefehl 
vorleſen laſſen: 5 l } j 
„Soldaten! Geſtern habt ihr als Bürger frei geſtimmt, jeder nach feinem Gewiſ⸗ 
en. Wenn einige unter uns eine verſchiedene Meinung gehabt haben, eine Partei, 
die Unordnung ſucht, insgeheim zu ſagen wagte, daß unter uns Einigkeit nicht beſtände, 

o kannte uns dieſe Partei nicht. Ich antworte ihr in euerm Namen: Wir ſind die 
Arme Frankreichs, nicht die Armee einer Partei. 2 

ir find die Armee Frankreichs, um den Feind zu bekämpfen, der es anzugreifen 
wagte, die Armee Frankreichs zur Aufrechthaltung der Ordnung unter unſern Mitbür⸗ 
gern. Ich ſchwöre es in euerm Namen, wir werden ſie aufrecht erhalten. Rechnet 
auf mich, wie ich auf euch rechne, und wiederholen wir alle zuſammen: es lebe Frank⸗ 
reich! wir werden es zu vertheidigen wiſſen! es lebe die Einigkeit in der Armee, auf 
daß fie ſtark bleibe! es lebe die Ordnung im Intereſſe des Vaterlandes!“ 

Ein Dekret des Präſidenten der Republik verfügt: In Betracht, daß die Erfahrung 
die Nachtheile der militäriſchen Eintheilung in Diviſionen und Subdiviſionen gezeigt, 
da die große Ausdehnung der Territorien den bezüglichen Kommandanturen nicht ge⸗ 
ſtattete, die Verſuche der Ruheſtörer ſchnell genug zu unterdrücken, welche Gefahr haupt⸗ 
ſächlich durch die letzten Ereigniſſe herausgeſtellt worden, iſt es dringend nothwendig, 


die Zahl der militäriſchen Diviſionen und Subdiviſionen zu vermehren. In Betreff 


dieſer Gefahren iſt es alſo dringend nothwendig, die vom Februar 1848 beſtandene 
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Anzahl von Generalen und Stadsoffizieren wieder herzuſtellen. Deshalb wird auf 
Antrag des Kriegsminiſters das Dekret vom 3. Mai 1848, welches die Kadres der 
Generale und Stabsoffiziere reduzirte, aufgehoben und der Kriegsminiſter mit Vollzie⸗ 
hung dieſes Dekretes beauftragt. Dieſes Dekret iſt vom Präſidenten der Republik und 
dem Kriegsminiſter gezeichnet. ! 7 

Die Kurſe wichen heute beträchtlich. Wenn an und für ſich ſchon das raſche 
Heraufgehen der Kurſe dieſe Reaktion rechtfertigt, fo trug ein Artikel des „Conſtitu⸗ 
tionnel“ am meiſten dazu bei, indem derſelbe eine baldige Umwandlung der pCt. 
Rente in eine 4½ pCt. in Ausſicht ſtellt. Es wurde darauf hin heute ſtark verkauft. 

Paris, 23. Dezbr., 7 Uhr Abends. [Abſtimmungen.] Die gegenwärtig aus 
den Departements bekannten Abſtimmungen ergeben daſſelbe Stimmenverhältniß zu 
Gunſten des Präſidenten, wie die bisherigen. Aus 61 Departements ſind hervorge⸗ 
gangen: 5,100,000 Ja, — 500,000 Nein. 

Straßburg, 22. Dezor. Dieſen Morgen um 8 Uhr kannte man die Ergeb⸗ 
niſſe der Abſtimmungen von 238 Gemeinden, unter den 543, welche das niederrhei⸗ 
niſche Departement umfaßt. 55,510 Stimmen haben ſich für, 6025 gegen die An⸗ 
träge des Präſidenten ausgeſprochen. b 

ch we iz. 

Bern, 20. Dezbr. [Franzöſiſche Note.] Erſt geſtern Nachmittag iſt die 
vom 16. Dezember datirte Note der franzöſiſchen Regierung dem Bundesrath vorge⸗ 
legt worden, worin gegen die Vertreibung der franzöſiſchen Iſraeliten aus Baſel⸗Stadt 
und Baſel⸗Land Beſchwerde geführt und beigefügt wird, „daß ein ſolches Verfahren 
Frankreich veranlaſſen müßte, die in Frankreich ſich aufhaltenden Bürger der beiden 
Kantone auch auszuweiſen.“ Der Bundesrath hat die Note an das Juſtiz⸗ und Po⸗ 
lizeidepartement gewieſen. Die Patrie hatte alſo vor dem Bundesrath Kenntniß von 
der Note, übertrieb aber deren Inhalt. 7 f 

Spanien. 

Madrid, 20. Dezember. Die Königin Iſabella iſt heute von einer Tochter 

entbunden worden. a 
Großbritannien. 

z London, 23. Dezbr. [Cabinetskriſes.] Nach dem geſtern abgehalte⸗ 
nen Miniſterrathe — dem Lord Palmerſton nicht deiwohnte — verließen die meiſte 
Miniſter wieder London. Lord John Ruſſell fuhr nach Windſor und hatte eine Audi⸗ 
enz bei der Königin. N 

Die Herren Buſchek und Parton legten geſtern dem Prinzen Albert den Plan zum 
Ausſtellungsgebäude für New⸗Pork vor. 3 

Geſtern wurden die Weihnachtsgeſchenke der Königin an 400 Männer und Frauen 
in der Hauptſtadt vertheilt. Jeder erhielt 5 Schilling. Sie waren ſämmtlich über 
60 Jahre alt; 50 von ihnen zählten über 90, drei über 100 Jahre. 

Gegen 2 Uhr wurden engliſche Fonds flau, und Conſols fielen um ½, angeblich, 
weil wieder eine engliſche Cabinetskriſis ausgebrochen ſei. In Zuſammenhang 
mit dieſem Gerücht bringt man die Thatſache, das Lord Palmerſton dem geſtrigen Ca⸗ 
binetsrath nicht beigewohnt hat. 

z London, 22. Dez. [Franzöfifhsenglifher Notenwechſel. — Zur 
Charakteriſtik der pariſer Schreckens-Regierung.] Aufſehen machen die An⸗ 
deutungen des pariſer Times⸗Korreſpondenten über den Notenwechſel zwiſchen der eng⸗ 
590 Regierung und Louis Napoleon. Auch in London behaupten Gutunterrichtete, 
daß vom engliſchen Kabinet bald nach dem 2. Dez. eine Depeſche nach dem Elpſce ab⸗ 
ging, welche eine unumwundene Erklärung über die Abſichten des Präſidenten verlangte, 
mit dem Bedeuten, daß die Abſchaffung parlamentariſcher Regierung und die Einſetzung 
des militäriſchen Despotismus in Frankreich die Beziehungen zu England gefährlich af⸗ 
fiziren könnte; die Republik ſei der alten entente cordiale nicht hinderlich geweſen 
aber ein illegitimer Despotismus werde dem engliſchen Volke wenig Sympathie und 
der engliſchen Regierung nicht viel Vertrauen einflößen. Das Elpfee antwortete darauf 
angeblich ausweiſend und beinahe mit den Worten eines bekannten mächtigen Staats⸗ € 
mannes, daß durchaus keine Reaktion, fondern rein die Sicherung der Geſellſchaft ge⸗ 
gen die Attentate des Sozialismus im Plan des Erwählten von Frankreich ſei. In 
London fand man dieſe Erklärung zu allgemein und nichtsſagend. Das britiſche Ka⸗ 
binet beſtand darauf, pofitive Zuſagen zu fordern; die offizielle Korreſpondenz dieſer Art 
wurde keinen Tag unterbrochen und der Marquis v. Lonsdowne (9) ſoll fogar fein per⸗ 
ſönliches Anſehen in Paris aufgeboten haben, um das Elyſce zu einer befriedigenden 
Erklärung zu bewegen. Dieſe Schritte führten jedoch zu keinem Reſultat. Zuletzt 
wollte L. Napoleon durch einen außerordentl. Geſandten mündliche Erklärungen nach 
St. James ſenden, allein der von ihm Erkorene lehnte die Miſſion ab, weil den ihm 
angebotenen Inſtruktionen jeder „poſitive Kern“ fehlte. So weit gehen theils hieſige 
Gerüchte, theils pariſer Korreſpondenzen. Im merkwürdigen Gegenſatz dazu ſtehen die 
ruhig neutralen und Louis Napoleon als ein pis-aller anerkennenden Leitartikel des 
Globe. Freilich ſagen Viele, die mit der halboffiziellen Preſſe vertraut find, daß die 
Sprache des Globe eine Maske ſei, angenommen, um den vorzeitig allarmirenden Ar⸗ 
tikeln der Times entgegenzuwirken. 

Die engl. Berichterſtatter aus Paris machen noch immer ganz erſtaunliche Enthül⸗ 
lungen. Selbſt der ordentliche Korreſpondent der Times, der im Ganzen elyſcefreund⸗ 
lich iſt, bezeichnet Le Hon's ofſtzielle Erklärung in Bezug auf die Drucker als eine 
leere Ausflucht. Es ſei vollkommen wahr, daß man den Druckern nicht verboten 
hat, Wahlzettel mit „Non“ zu drucken, aber eben ſo wahr ſei es, daß man ihnen mit 
der Licenz⸗Entziehung drohte, wenn fie ſich das NonsDruden nicht ſelber verbieten wür⸗ 
den. Ein anderer Korreſpondent ſagt, außerdem, daß alle Präfekten, Maires und Pos 
lizeikommiſſäre in Frankreich bei den Druckern Zettel mit „Oui beſtellten und dieſel⸗ 
ben verſchwenderiſch bezahlt haben. Sehr viele Wähler können nicht ſchreiben und müf- 
fen ſich, um Non zu ſtimmen, irgend einem Schreibkundigen anvertrauen, der ſie leicht 
der offiziellen Rache denunziren kann. Das Non wird ſich nur auf geſchriebenen Bülle⸗ 
tins finden, und da auf dem Continent Schreib: und Drudpapier auffallend verſchieden 
find, iſt jeder verneinende Zettel den bei der Wahlurne Angeftellten augenblicklich er⸗ 
kennbar. Auch dieſer Umſtand iſt ein frucht⸗ und furchtbares Einſchüchterungsmittel. 

Ueber den St. Bonaparte's⸗Tag — wie der Examiner an die St. Bartholomäus⸗ 
nacht anſpielend, den 4. Dezember tauft — ſollen täglich empörendere Detaills an Tag 
kommen. Ein Oberſt verſicherte dem Times⸗Korreſpondenten, daß er am Morgen des 
5. Dezember 15,000 Francs zur Vertheilung unter fein Regiment erhielt, welches 
außerdem Kriegszulage bezog. Dieſes Regiment hatte ſich bei dem Gemetzel unter den 
Spaziergängern auf dem Boulevard⸗Xrottoir ausgezeichnet. 


* \ 


Heute beginnt der Globe einen etwas anderen Ton in Bezug auf die franzöſiſche der frühere amerik. Staatsſekretar — werde dem Rufe mit Freuden folgen, um mi 
Wendung anzuſtimmen. Der Uebergang iſt ſehr fein und leiſe. Nachdem er noch England im Bund ſeine Schiffskanonen gegen die Dim — — Feſlandes 


einmal das moraliſche Verdammungsurtheil der Wochenpreſſe einſeitig nennt, und die 
Schuld des Staatsſtreiches der ganzen Verfaſſung Frankreichs aufbürdet, ohne deren 
Grundverkehrtheit er nicht möglich geweſen wäre, — hält er es „für mehr als zwei⸗ 
felhaft“, daß L. Napoleon ſich als der Mann zeigen werde, der berufen und im 


Stande iſt, „die ſeit Kurzem Frankreich geſchlagenen Wunden zu heilen.“ Frankreich 


bedürfe die kühnſten Maßregeln innerer Reform; L. Napoleon habe dafür carte blanche, 
und da er „wenig gewöhnt iſt, ſich von Andern leiten zu laſſen“ (9), ſei 
es am Ende möglich, daß er die nöthigen Schritte thue, um ſeine Stellung zu be⸗ 
haupten und ſeinen Namen zu retten. 


Amerika. 


— Mew:Yorf, 9. Dez. [Der Empfang Koſſuths. — Vermifchtes,] 
Alle amerikaniſchen Zeitungen und Korreſpondenzen ſind voll von Details über den Em⸗ 
pfang Koſſuths. Er hatte Staten Island Sonnabend den 7ten verlaſſen, um ſich nach 
New: York zu begeben. Der Zug durch Broadway wird als beſonders impoſant ges 
ſchildert. 250,000 Menſchen waren hier verſammelt und begrüßten den Exgouverneur 
von Ungarn mit enthuſiaſtiſchem Ruf, Triumphpforten, Hüteſchwenken, Geſchützſalven ıc. 
um 12 Uhr kam er in Caolle ganden an, wo ihn der Mayor im Namen der Stadt 
bewillkommte. Das Gedränge war hier ſo groß, daß mehrere Menſchen beſchädigt wur⸗ 
den, und nur ſehr Wenige die Rede Koſſuths hören konnten, die jedoch vollſtändig in 
den Zeitungen abgedruckt war. Um 1 Uhr hielt er ſeinen Einzug in die Stadt. Der 
Zug beſtand aus 12 Regimentern von der Miliz, dem Gouverneur und Gouverneur⸗ 
Lieutenant des Staates New⸗Pork, mehreren Senatoren und Kongreßmitgliedern, Offi⸗ 
zieren von der Landarmee und der Flotte, den Comitee's des Common Council, der Al⸗ 
derman und der übrigen Stadtautoritäten. Koſſuth wohnte ſofort einer ihm zu Ehren 
abgehaltenen Revue der Truppen im Park bei, zog ſich aber dann ſogleich in fein Lo⸗ 
kal zurück, von wo aus er am Abend, wo ein grandioſer Fackelzug ſtattfand, mehrere 
gute Anreden an die Menge hielt. Am Sonn: und Montage erſchien er nicht öffent⸗ 
lich. Am 12. machte ihm der Sohn des Präſidenten ſeine Aufwartung, um ihn im 
Namen des Letztern nach Waſhington einzuladen. Koſſuth antwortete — aus Veran⸗ 
laſſung der letzten Debatte im Senat — daß er gegenwärtig noch gar nicht wiſſe, ob 
er überhaupt nach Waſhington reiſen werde, da die Haltung daſelbſt der Art ſei, um 
ihm ſeine Stellung in Amerika nichts weniger als angenehm zu machen. Was ſeine 
fernere Rundreiſe durch die Union betreffe, könne er deshalb noch nichts Beſtimmtes 
ſagen. — Von Boſton und andern Plätzen waren gleichfalls Deputationen zur Begrü⸗ 
ßung Koſſuths angekommen. Nichts deſto weniger war, aus allen Berichten zu ſchlie⸗ 
ßen, die Demonſtration der erſten Tage keine ſo ungetheilte und ungeſtörte, als die mei⸗ 
ſten von Koſſuths Verehrern erwartet hatten. Worin der Grund liegt, iſt ſchwer zu 
beſtimmen. Der Berichterſtatter von Daily News will wiſſen, daß die katholiſche Par⸗ 
tei aus allen Kräften gegen Koſſuth agitire. i . 


Die an Koſſuth gelangten Adreſſen können wir eben fo wenig wie deſſen Reden 
mittheilen. Die Tendenz derſelben iſt zu revolutionär, und die Ausdrücke ſind nicht für 


daſſelbe wie in England: Nichtintervention, oder beſſer geſagt: Interventi 
ſten der Nichtintervention. Koſſuth drückt in feinen amerikaniſchen Reden noch deutli⸗ 
cher als vor ſeinen engliſchen Zuhörern die Hoffnung aus, daß ſein Prinzip Anhänger 
finden werde. „Denn — ſagt er unter Anderm — welches iſt das Motiv, das mich 
herüber in Ihre Mitte gebracht hat? Folgendes: Meine durch Ihre Hilfe bewerkſtel⸗ 
ligte Befreiung hat in der Welt der Ueberzeugung Eingang verſchafft, daß dieſer edel⸗ 
müthige Akt eine Manifeſtation Ihres Entſchluſſes ſei, Ihre Macht künftig in die 
Waagſchale der europäifchen Völkergeſchicke zu werfen.“ — Zuletzt ſagt er: „Wenn Sie 
dieſe Anſprüche (Ungarns) für Ihre thatkräftige Sympathie nicht zureichend erachten, 
Nun Sie mich es ſchnell wiſſen, daß die Hoffnungen, welche Europa's geknechtete 
tionen auf dieſe große, mächtige und ruhmreiche Republik ſetzten, Täuſchungen was 
ren, damit ich nach Europa zurückkehre und den Völkern daſelbſt die Nachricht bringe, 
daß fie auf ſich, ihr Recht und ihre Kraft allein zu vertrauen haben.“ — Daß derglei⸗ 
chen Apoſtrophen von dem new⸗yorker Publikum mit dem lärmendſten Enthuſias⸗ 
mus aufgenommen wurden, begreift ſich leicht. Aber es iſt nicht minder gewiß, daß da⸗ 
durch kein Kreuzzug des Weſtens gegen den Oſten in Bewegung geſetzt wird. Zwi⸗ 
ſchen dem Enthuſtasmus von ein paarmalhunderttauſend Pankees und den Beſchlüſſen 
des Kongreſſes liegt eine Kluft, viel zu groß, als daß ſie ſelbſt Koſſuths feurigſte Re⸗ 
den nach ſeinem Wunſche und zu ſeinen Zwecken ausfüllen könnte. 


eine Ueberſetzung in deutſchen Journalen geeignet. Das Thema e iſt natürlich 
on zu Gun⸗ 


Aus Nicaragua wird die Niederlage und Gefangennahme von Munoz gemeldet. 
Die Truppen des Gouvernements hatten ſich in Matearas konzentrirt, marſchirten 
von da gegen Leon, drangen am 19. in die Stadt ein und trieben Munoz und die 
Seinigen bis auf den großen Platz, wo er ſich ergeben mußte. 


Aus Valparaiſo ſchreibt man vom 19. In Chili war die 13,000 Mann 
ſtarke Armee der Rebellen von den Truppen der Regierung, die nicht mehr als 850 


Mann zählten, nach einer dreiſtündigen Schlacht geſchlagen. Die Aufſtändigen verloren 


70 Todte, 200 Verwundete und 400 Gefangene, darunter 36 Offiziere. 
In Peru und Bolivia war Alles ruhig. 


Die Depofiten von Gold in der Münze von Philadelphia während der letzten 
Woche war größer als zu irgend einer Zeit früher, und betrugen, Gold und Silber 
zuſammengenommen 2,917,000 Pfd. An 880,000 Pfd. wurden ausgeprägt. 


Mr. Walker, der in der letzten Zeit Vielgenannte und einer der muthmaßlichen 
Kandidaten für den amerikaniſchen Präſidentenſtuhl, hat in einem Schreiben an den 
Mayor von Southampton die Einladung der dortigen Korporation zu einem Feſteſſen 
abgelehnt. In einem, zu dieſem Zwecke an den Mayor gerichteten Schreiben, ſpielt 
Mr. Walker auf die gegenwärtigen Verhältniſſe Frankreichs an, und ſpricht in kräfti⸗ 
gen Ausdrücken die Anſicht aus, daß England ſehr bald der Angriffspunkt für die 
verbündeten Kontinentalmächte werden dürfte. In dieſem Falle werde England nichts 
übrig bleiben, als die Hülfe Amerika's in Anſpruch nehmen, und Amerika — ſo glaubt 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


N fpielen zu laſſen. 


Inder Sort. Buchh. Graf, Barth u. Cy. (3. Ziegler), in Breslau iſt zu haben: 


wie er leben ſoll und 


Der Menſch 
muß um ſtets geſund zu bleiben ꝛc. 


ſich vor Krankheiten zu bewahren, die Geſundheit zu befeſtigen, den Körper und die 
Sinne zu ſtärken fo wie ein glückliches und hohes Alter zu erreichen. 
Von Dr. B. S. Jörg. Dritte Auflage. Preis 15 Sgr. 
Verlag von Reichel in Bautzen. 


In Brieg bei Ziegler, in Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben, 
Graß, Barth u. C. (J. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


55651. Su. 
in Breslau in der Sort.⸗Buchh. von 


2928] 


Neueſtes Gratulations⸗Buch. Eine vollftändige Sammlung von Neufjahrs⸗, 
Namens⸗ und Geburtstagswünſchen, Polterabendſcherzen und Hochzeitsgedichten, 
Jubiläums⸗Glückwünſchen, Toaſten u. Trinkſprüchen, Todtenkränzen und Grab⸗ 
ſchriften, Stammbuchverſen ꝛc., herausg. von Lehrern der Grafſchaft Mansfeld. 


12 Bogen. Preis nur 7 % Sr 


Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Sppeln d. 


F 
[6098] Entbindungs Anzeige, 

Die heut Morgen um I%- Uhr erfolgte lüd. 
liche Entbindung ſeines geliebten Weibes Cle⸗ 
mentine, geb. Olbrich, von einem muntern 
Mädchen, beehrt ſich entfernten Freunden und 


Verwandten ſtatt beſonderer Meldung hiermit 


ergebenſt anzuzeigen. 
W den 24. Dez. 1851. 
Marx Clemens Hoecker. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Mittag wurde meine liebe Frau, 
Erneſtine, geb. Lasker, von einem mun⸗ 
tern Knaben, glücklich entbunden. 
Neiſſe, den 24. Dezbr. 1851. 

[6092] J. Haberkorn. 

3608 Todes⸗Anzeige. 

. Nachmittag um 3 Uhr entſchlief ſanft 
an Altersſchwäche in dem Alter von 78 Jahten 
und 8 Tagen unfere inniggeliebte gute Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, die verwittwete 
Frau Amtsräthin Neumann auf Bergisdorf. 
Tiefbetrübt zeigen wir dieſen ſchmerzlichen Ver 
luſt entfernten Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Bergisdorf, den 23. Dezember 1851. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes -A A 
Nach des Allmächtigen nerforihlihem Rath» 
ſchluſſe wurde heute Nachts um 1 Uhr unſer 
verehrter Amtsgenoſſe, der Oberlehrer Herr 
Conrad Rotter, in einem Alter von 50 
Jahren durch einen uns Allen unerwarteten plötz⸗ 
lichen Tod aus unſerer Mitte abgerufen. Sein An⸗ 
denken wird ſowohl bei ſeinen Kollegen, die den 
Reichthum ſeines Geiſtes und die Fülle ſeines 
liebevollen Gemüthes kannten, wie bei ſeinen 


zahlreichen Schülern, um die er ſich fo vielfache 


verdient gemacht hat, unverlöſchlich fein, 
Breslau, den 26. Dezbr. 1851. 
Das Lehrer⸗Kollegium 
des königlichen kathollſchen Gymnaſtums. 
“7 Hamburger Keller, 
TE Ring Nr. 10 und 11 "SE 
empfiehlt Erlanger Lagerbier. 
Abends Konzert. (4988 


24, Und 25. Dez. Abd. 0 U. Mig. G U. Nchm. 2 U. 


Graß, Barth u. C., P.⸗Wartenberg d. Heinze. 


Theater » Repertoire. 
Sonnabend, 27. Dez. Zum 7. Mal: „Häusliche 
Wirren.“ Luſtſpiel in 3 Akten von Lederer. 
Hierauf, zum 7ten Male: „Guten Mor⸗ 
gen, Herr Fiſcher!“ Vaudeville-Burleske 
n einem Akte, nach Locroy's „Bon jour, 
. aiyen Pantalon!“ von W. Friedrich. 
Stlenmann e ih 40 von — 
— — m Schluß: Melo⸗ 
drama mit acht 5 Bildern: 
e ee 
r. v. , 
en U. Weber. BO SULWRE. Son 
onntag den 28. Dezbr.: „Die Saubere 
—.— Oper in 2 Auſfügn, Muſik von 
ozart. 


Für die Monate Januar, Februar 
und März 1852 findet wiederum ein 
Abonnement von 70 Vorſtellungen ſtatt; zu 
demſelben werden von heute ab Bons für 
je 2 br au im Werthe von 3 Thalern, 
ausgegeben. — Dieſe Bons ſind im Theater⸗ 
Bureau zu haben, und für die jedesmalige 
Tages⸗Vorſtellung Morgens von 9—12 
Uhr und Nachmittags von 2 — 4 Uhr um⸗ 


Markt Preiſe. 
Breslau am 22. Dezember 
feinfte, feine, mit., ordin. Waarc. 
Weißer Weizen 70 68 62 55 Sgr. 


Welber dito 67 65 62 569e.⅛] 
Rog en 62 60 57 53 5 
Gerſte 45 41 r 
Hafer 31, 80% 29 28 » 
Erbſen 60 57 55 53 8 
Rothe Kleeſaat — 15 12% 10% - 
Weiße Kleeſaat — 12 10% 8 9 ftr. 


1 
Spiritus 11% Rtlr. Gl 


Die von der Handelkskammer ein te 
arktkommiſſion. 2 


7 —— — —̃ — — 

25. und 26. Dez. Abd. 10 U. Mig. 6 Uu. Nchm. 2 u. 

— ——— — 

Luftdruck b. 00 27 558 27 10% 37 27 10791 
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Luſtwärm — 16 — 11 — 0, 
Thaupunkt en 
Dunffſättigung IMG. 92pGt. SgpCt. 
Wind NW WNW N 
Wetter wolkig trübe trübe 


— 


Vörſenberichte. N 


guftdruck bel o 7779736 7797716 277911 

F 

Thaupun — a, eh 

Sanfättigung SSpGt. 8 830 Ct. 

Wind ei WN NNW 

Wetter bedeckt bedeckt überwölkt 
Berlin, 24. Dez. 


matter. Neue Anleihe 100% bez. u. Br. 
be Gijenbahn-Attien Koln Minden 355 
Gl, 34 103% Gl. Krat-Oberfäl, 33% ber. 
101 Br., 5% Serie III. 
Zweigb. 4 31 Gl. s 
Rheinische 68%, 69, 69% bez, u. Gl. 
Courſe. Freiw. St, Auletbe 5% 1017 


357 94% bez. 
19 225 ö Br. Poin. Part-Obligat. a 500 
Wien, 24. Dez. 


Norddahnaktien matter, und drückten ſich letztere von 159% 
ſel haben aus Anlaß von Remboursordres — ca. 14 angezogen und wurden gemacht: 


BA EN 4, ART 
bez. u. Br., Prior. 5 * 1 6 Gl. Niederſchl.⸗Märk. 3“ 

rior. 100% Gl., Prior. 
Oberſchl. Lite. A. 3½ & 138 bez. u. Br., 
Stargard ⸗Poſ. 86% bez 

7 AU bez. St.⸗An 

St. Schuld.⸗Sch. 83% bez u. Br. Seithendk⸗ Prüm 
Preuß. Bank. Untheil⸗Sch. 99% a , bez 
' Fl. 4% 84 bez, & 300 Fl. . 5 
Zinstragende Fonds ſeſt und größtentheils beſſer; nur Anlehenlo oſe und 


Die, Börſe — 4 ſehr belebt und die Courſe wenig verändert, doch 


u. Br., Prior. 4½ X 1035 
ER 
92 bez., Prior. r., Prior. AU * 
— ACH 103 Gl. Siebert = Mi 

Lit, B. 34% 125% Br. 
„u. Br. Gelb- u. Fönds⸗ 
eibe 1850 4½ x 101% be. u. Br. 
Sch. 120 bez. of Pfobr. 4% 103% Gl. 
Saat. Done ‚alte — — neue 

1 


„ bis 54%, Komptanten und Wedh- 
Lon⸗ 


don von 11. 59 bie 12. 6. Frankfurt von 120 bis 122 und Paris von 142% bis 144. 
5% Metal AN. 4½ J 84 ; Nordb. 154% 5 Hamburg 2 Monat 180; London 3 


Monat 12. 6. Silber 22. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


